
das sind wir...
«Die Analyse der Energie-
konzepte zeigt für 2050 eine 
Selbstversorgung von 50 Pro-
zent des Endenergieverbrauchs  
im Toggenburg und damit eine 
Lücke zur Vision. Es bleibt also 
viel zu tun in der Energiepolitik 
und der Versorgung des Tog-
genburgs. Auch weltweit wird 
eine nachhaltige Energiezu-
kunft vorangetrieben.  Vieles 

wird sich verändern. CO2-arme 
Mobilität, Null- und Plusener-
giehäuser, dezentrale Solar-
anlagen, Erdwärmenutzungen, 
die Nutzung von Biomasse und 
Wasserkraft, aber auch die Er-
schliessung der Windenergie 
können zu einer zukunftsge-
richteten Energieversorgung 
beitragen. Die Veränderungen 
werden nicht nur die Energie-
produktion betreffen, sondern 
auch Veränderungen in den 
Dörfern und Landschaften er-
fordern. 
Ein gemeinsames Vorgehen al-
ler Interessengruppen ist unab-
dingbar, um die Herausforde-
rungen bewältigen zu können 
und der Vision von energietal 
toggenburg näher zu kommen; 
ganz im Sinne der Philosophie 
des Fördervereins: 'energietal 
toggenburg – das sind wir'.»

Thomas Grob, Präsident des 
Fördervereins

Agenda
Vortragsreihe «Energiegipfeli» 
«Gebäudesanierung mit Kon-
zept: das kantonale Förderpro-
gramm»
21.03.17, Thurpark, Wattwil
28.03.17, Rössli, Alt St. Johann
30.03.17, Hirschen Bütschwil 
jeweils 08.00–10.00 Uhr
Infoanlass Gebäudemoderni-
sierung mit Konzept 
Die Energiekommission Kirch-
berg lädt ein:
Montag, 03.04.2017
19.30–21.30 Uhr
Landhaus Bazenheid

Weitere Infos und Termine:
www.energietal-toggenburg.ch
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Energietal: Gut 24 Prozent Energieautarkie erreicht

Neue «Elektro-Tankstelle» in Wattwil

Für Wattwil gehört die Förderung 
umweltfreundlicher, CO2-armer 
Mobilität zu den Zielen als Ener-
giestadt.  «Wir haben bereits im 
Jahr 2013 zur Verbesserung der 
Situation für den Langsamver-
kehr neue Veloabstellplätze beim 
Bahnhof einrichten lassen», er-
klärt Peter Schweizer, Leiter Bau 
und Planung der Gemeinde Watt-
wil. Mit dem nötigen Ersatz eines 
Gemeindefahrzeugs ist gemäss 

seinen Ausführungen der Zeit-
punkt für eine weitere Massnah-
me ideal gewesen: Die Anschaf-
fung eines Elektroautos. Es steht 
den Mitarbeitenden für berufliche 
Fahrten zur Verfügung und wird 
rege genutzt. 

Gemeinsames Projekt
Parallel dazu haben die Thur-
werke AG die Zusammenarbeit 
mit der Gemeinde im Bereich der 

Wattwil │Mit dem neuen Elektroauto VW E-up können die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter der Gemeinde 
Wattwil jetzt auch direkt vor dem Gemeindehaus tanken. Die Gemeinde und die Thurwerke AG haben in ei-
nem gemeinsamen Projekt eine neue Ladestation installiert.

Elektro-Mobilität gesucht, so dass 
die gemeinsame Realisierung ei-
ner Ladestation möglich gewor-
den ist. Die «Tankstelle» beim 
Gemeindehaus ist öffentlich zu-
gänglich. Im Moment lässt sich 
die Zapfsäule per SMS freischalten 
und der Strom kann kostenlos be-
zogen werden. An Kosten fallen für 
die Benützer nur die Parkplatzge-
bühren während der Ladezeit so-
wie 20 Rappen für das SMS an. 

Strom aus Wasserkraft
Die Thurwerke AG als Betreiber 
der Ladestation liefern den Strom, 
der zu 100 Prozent aus Schweizer 
Wasserkraftwerken stammt. Zu-
dem ist das Elektroauto der Ge-
meinde mit der Wattwiler-Öko- 
strom-Vignette der Thurwerke  
ausgestattet. Damit wird der öko-
logische Mehrwert der erneuer-
baren Stromproduktion erwor-
ben und der Ausbau erneuerbarer 
Energien in der Region gefördert. 
In Wattwil ist somit ein weiterer 
Schritt zur Verbreitung der Elek-
tromobilität im Tal gelungen.

Alle 12 Gemeinden des Toggen-
burgs haben in den letzten Jah-
ren kommunale Energiekonzepte 
erstellen lassen. Diese dokumen-
tieren die Ausgangslage bezüglich 
des Endenergieverbrauchs, der 
2000-Watt-Gesellschaft sowie des 
CO2-Ausstosses in den einzelnen 
Kommunen. 

Wo steht das Energietal?
Der Förderverein energietal tog-
genburg hat die Daten auf der Ba-
sis der Jahre 2010 bis 2013 aus-
gewertet und eine konsolidierte 
Version erarbeitet. Sie ermög-
licht eine erste Beurteilung der 
Energieversorgung über das gan-
ze Toggenburg: Wie weit ist das 
Energietal auf seinem Weg in die 
energieautarke Zukunft vorange-
schritten? 
Der gesamte Endenergieverbrauch 
für Wärme, Strom und Mobilität 
beträgt im Toggenburg gut 1‘520 
Gigawattstunden oder 1,52 Mio. 

Megawattstunden (MWh) pro Jahr. 
Während die prozentualen Anteile 
für Strom und Mobilität leicht tie-
fer sind als im schweizerischen 
Durchschnitt, liegt der Anteil für 
die Wärme etwas höher. Diese Ab-
weichung lässt sich mit der Ge-
bäudestruktur, der Höhenlage, 
dem Tourismus und der dezentra-
len Siedlungsstruktur im Toggen-
burg erklären.

Ein Viertel eigene Energie
Vom gesamten Endenergiever-
brauch erzeugt die Region 24 % 
selber, nämlich 362‘497 MWh. 
Bei der Wärme dienen Holz, 
Fernwärme mit Holz und Ab-
fall, Solarthermie und Um- 
weltwärme mittels Wärmepum-
pen der Produktion von 282‘601 
MWh Energie. Der eigene Strom 
von 79‘896 MWh pro Jahr stammt 
aus Abfall (KVA), Holz (Holzzentra-
le mit Verstromung), Wasserkraft, 
Photovoltaik, Abwasser mittels 

Verstromung der Abwärme aus 
der ARA sowie aus Windkraft.
Seit 2013 liess sich vor allem dank 
Wärmeverbünden und Photovol-
taikanlagen die Eigenversorgung 
weiter steigern, so dass sie heute 
rund  27 % beträgt. 
Bei der Mobilität weist das Tal kei-
ne eigene Energieproduktion auf. 
Sie ist auch kaum nachzuweisen. 
Der Mobilität könnte einzig selbst- 
produzierter Strom dienen, der 
aber in die Stromstatistik eingeht.

Toggenburg │Das energietal toggenburg ist seit gut sieben Jahren 
auf dem Weg in eine CO2-arme, möglichst autarke Energieversor-
gung. Eine erste Zwischenbilanz über alle Gemeinden zeigt: Das Tog-
genburg erzeugt gut 24 % des Energiebedarfs selber mit einheimi-
schen erneuerbaren Energien.

Ist das Energietal auf gutem 
Weg seine Vision des energie-
autarken Tals zu verwirklichen? 
Um diese Frage zu klären, hat 
der Förderverein auch die Ener-
gieszenarien 2050 aus den Ener-
giekonzepten der Gemeinden 
analysiert. Die Szenarien bieten 
die Abschätzung des Effizienz-
potenzials sowie die Möglichkei-
ten der eigenen Stromproduk-
tion bis 2050 im Bereich Wärme 
und Strom. Nicht berücksich-
tigt ist die Mobilität. Künftig wer-
den alternative Antriebssysteme 
(Strom, Brennstoffzellen usw.) 
den Markt dominieren.

Schöpfen Gemeinden, Unterneh-
men und Private das berechnete 
Potenzial aus, kann das Toggen-
burg den verbleibenden Energie-
verbrauch im Jahr 2050 zu 50 % 
mit erneuerbaren Energien sel-
ber decken. Der Energiever-
brauch wird dann trotz Bevölke-
rungswachstum noch bei rund 
1,21 Mio. MWh pro Jahr liegen. 
Bei der Wärme würde ein Selbst-
versorgungsgrad von 80 % und 
beim Strom von knapp 60 % re-
sultieren. Der restliche Energie-
bedarf von jährlich 606‘129 MWh 
müsste im Toggenburg zuge-
kauft werden. 

6100-Watt-Gesellschaft
Um den Energieverbrauch mit der 
2000-Watt-Gesellschaft zu ver-
gleichen, ist eine Umrechnung 
notwendig. Denn die 2000-Watt-
Vision definiert sich über den Pri-
mär-Energieverbrauch. Das be-
deutet: Sie berücksichtigt neben 
der Energie, die uns als Heizöl 
oder Strom zur Verfügung steht, 
auch jene, die es braucht, um sie 
uns nutzbar zu machen: Die Ener- 
gie bei der Gewinnung, der Um- 

wandlung und beim Transport. 
Hinter dem Endenergieverbrauch 
von gut 1,52 Mio. MWh steckt ein 
Primärenergieverbrauch von 2,37  
Mio. MWh oder rund 53 MWh pro 
Person und Jahr. Das entspricht 
einer Dauerleistung von jährlich 
6100 Watt pro Person. 
Damit ist das Energietal Toggen-
burg eine 6100-Watt-Gesellschaft. 
Sie verursacht gemäss Umrech-
nung jährlich Emissionen von 6,3 
Tonnen CO2 pro Person. 
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Energieszenario 2050

Energieverbrauch und Eigenproduktion im Toggenburg pro Jahr (2010–2013).

Auf dem Weg in ein energieautarkes Tal hat das Toggenburg gut 24 Prozent Eigenversorgung erreicht.

Die neue Ladestation vor dem Gemeindehaus. 


